
nur durch eine richtige Diät aufgehalten und geheilt werden Die kohlen
ſauren Alkalien haben ſich als günſtig wirkend erwieſen ſo beſonders die
Brunnen von Karlsbad und Vichy Eine mehrwöchige Kur in den be
treffenden Kurorten hat ſchon manchen Diabetiker gerettet Die Zucker
harnruhr iſt die einzige Krankheit bei welcher die Aerzte den Zuckergenuß
ſtreng verbieten ſonſt aber wird die Heil und Nährkraft des Zuckers von
keinem Arzt mehr beſtritten

Vom Grüßen
Von Anna Hinckeldeyn

Es gibt Grüße die ſich von Oyrfeigen nicht weſentlich unterſcheiden
und jolche die man beinahe eine Liebkolung nennen könnte Zwiſchen
beiden liegt eine ganze Skala von Abſtufungen nach der einen oder andern
Seite hin

Da iſt der gleichgültige Gruß der oberflächlichen Bekanntſchaft
flüchtig hingeworien und ebenſo erwidert er iſt nichts als der konventionelle
Ausdruck deſſen daß man ſich ermnert das Titelblatt dieſes Geſichtes
einmal irgendwo und bei irgendeiner Gelegenheit geleſen zu haben War
dieſes Titelblaut ſo geartet daß es den Wunſch erweckte das Buch ſelbſt
aufzuſchlagen ſo wird die inrereſſiertere Art des Grußes das ohne Zweifel
erraten laſſen

Es gibt Menſchen die ihrem Hochmut nichts abzuringen vermögen
als ein unendlich gezwungen anmutendes kaum merkliches Neigen des
Kopfes und ſolche die aur einen hörilich freundlichen Gruß keine andere
Antwort haben als ein ruckartiges Senken der Augenlider

Ein Gruß kann dem andern etwas nehmen wenn auch nur die
Freudigkeit einer Augenblicksſtimmung kann ihn verwirren als unverdiente
Kränkung kann ſeinem Selbſtgefühl einen empfindlichen Stoß verſetzen
in die Harmioſigkeit ſeines Empfindens den erſten Tropfen Bitterkeit
träufeln

Ein Gruß kann aber auch geben Ein älterer Herr ſagte mir einmal
von einer Dame ſie grüßt ſo daß es mir jedesmal iſt als glitte ein
Sonnenſtrahl über mich hin

Das iſt der rechte Gruß einer bei dem der andere ein Gefühl inneren
Erwärmweins wie einen Segen mit ſich nimmt Vor allem da ſollten wir
dieſe beſcheidenſte Art des Wärmeipendens üben wo uns einer entgegen
tritt den das Geſchick auf der Stufenleiter der geſellſchaftlichen Ordnung
eine Sproſſe tiefer geſtellt hat
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Die erſte Silbe Laßt mal ſeh n
An der iſt nichts zu deuten
Drum nehmt dazu es wird wohl geh n
Die Hälfte von der zweiten
Nun iſt s ein Wort nicht gar zu groß
Verwandt mit bittern Leiden
Jſt einer dieſes Wörtchen los
Mag mancher ihn beneiden
Die Zweite O ich meine ſo
Den andern Teil der Zvweiten
Der tönt bald traurig und bald froh
Bei uns zu allen Zeiten
Nie ſprecht die letzte Silbe aus
Stört s Ganze nie durch Streiten
Denn waltet s Ganze ſtets im Haus
Wird s Halbe wohl auch meiden

Prämie Die kleine Stadt von Fisbeth Dill Halle
ele geb
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Halle a den 25 Oktober

Die Häuslichkeit
Von Käte Treller

Nachdruck verboten

Wo gehſt Du hin Franz fragte Frau Elbing ihren Mann
der nach dem Abendbrot ſich erhob und den Hut nahm

Jch gehe aus, war die Antwort
Aber jage mir doch wohin
Jſt das nicht einerlei Marie Jch komme ſchon zur gewohnten

Stunde nach Hauſe
Die junge Frau ſchwankte einen Augenblick ob ſie eine Sache

die ihr ſchon lange am Herzen lag ausſprechen ſollte Eine flüchtige
Röte überzog ihr hübſches Geſicht und ihre Zaghaftigkeit nieder
kämpfend ſagte ſie ſchüchtern

Es iſt mir durchaus nicht einerlei Kann ich Dich hier zu
Hauſe nicht haben ſo iſt mir doch weniger bange wenn ich weiß
wo Du biſt

Törichtes Gerede ſagte er unfreundlich ein Unglück wird
mir wohl nicht gleich paſſieren

Woher weißt Du das ſo beſtimmt Wenn Du nicht hier
biſt weiß ich nicht was Dir geſchehen kann

Jch bin vernünftig genug um Gefahren aus dem Wege zu
gehen

Du legſt meine Worte falſch aus Franz Liebte ich Dich
nicht ſo innig ſo wäre ich weniger beſorgt Biſt Du in der Fabrik
iſt mir nie bange bleibſt Du aber die langen Abende weg ſo
muß ich immer nachdenken wo Du wohl ſein magſt dann wird
mir bange und ich fühle mich einſam und unglücklich Ach lieber
Franz bleibe doch wenigſtens dann und wann ein paar Stündchen
des Abends bei mir

Dachte ich s mir doch daß das das Ende vom Liede ſein
würde natürlich ich ſoll die Abende bei Dir zubringen

Kannſt Du mir das verdenken fragte die junge blonde
Frau mit ſanſter Stimme War ich doch ſo glücklich wenn Du
vor unſerer Verheiratung die Abende bei meinen Eltern mit mir
verbrachteſt und jetzt würde mich Deine Gegenwart noch mehr
beglücken

Damals war es eine andere Sache Was hatten wir nicht
alles zu beſprechen Unſere Einrichtung wie wir uns ſpäter das
Leben geſtalten wollten und ach noch ſo viele andere Dinge

Warum ſoll es denn jetzt nicht mehr ſo ſein Jch bin feſt
überzeugt wir könnten ebenſo froh zuſammen ſein ebenſoviel zu
reden haben wie damals Ach wie ſchön wollten wir beide unſere
Häuslichkeit gründen

Haben wir denn die nicht
Nein wir haben nur eine nette Wohnung ſonſt nichts
Und das iſt eben Deine Häuslichkeit ſuhr Franz in

belehrendem Tone fort Das Haus iſt die Welt des Weibes
darin muß ſie ihre volle Befriedigung finden All ihre Arbveit
ihre Pflichten liegen in dieſer Häuslichkeit den Mann ruft das
Veben hinaus

Ja wenn Pflichten ihn rufen ſagte Marie Wir beide
brauchen Erhorung nach des Tages Arbeit wir wollen uns
doch fortvilden uns näher kennen lernen als es der
kurze Brautſand geſtattete Wann fänden wir dazu ſonſt wohl
Zeit wenn nicht am Abend Du jagteſt früher unſer Haus
wird unſere Heimat ſein

Und iſt es das nicht
Wenn Du ſo wenig hier biſt Was macht den Kindern das

S S a a v 4 ue eS

Haus lieb wenn nicht die Nähe der Eltern Wo kann des Mannes
Himmel ſein wenn ſeine Frau ihm fehlt und wo könnte eine Frau
das Glück einer Häuslichkeit genießen wenn der Mann immer
weg iſt Du kannſt Dir nicht denken wie traurig die langen
Abende mir vergehen Lieber Franz willſt Du nicht wenigſtens
einige davon in der Woche bei mir zubringen

Jch meine Du hätteſt mich doch genug
Würdeſt Du Dich nicht auch ſehr einſam fühlen wenn Dur

allein ſein müßteſt
Durchaus nicht und Du als Frau gehörſt wie geſagt

ins Haus
Bedenke doch Franz vor unſerer Verheiratung bin ich nie

allein geweſen Vater und Mutter waren da Brüder un
Schweſtern und wie heiter verbrachten wir die Abende zuſammen
Wie würde es Dir gefallen wenn ich jeden Abend ausginge

O ich glaube es würde mir ſchon gefallen
Verſuchen möchteſt Du es aber doch nicht
Warum nicht
Willſt Du nächſte Woche alle Abende zu Hauſe bleiben und

mich zu meinen Freundinnen gehen laſſen
Gewiß das will ich

Mit dieſen Worten ging der junge Ehemann und ſaß bald
im Kreiſe ſeiner Freunde

Franz Ebeling war ein fleißiger ſtrebſamer Mann der ſeine
Frau wahrhaſt liebte doch gleich ſehr vielen Männern hatte er
ſich gewöhnt den Abend außer dem Hauſe zu verbringen und
fand darin nichts Unrechtes Er verſtand unter Häuslichkeit einen
Ort wo er eſſen trinken und ſchlafen konnte wenn er alles
bezahlte hielt er ſeine Pflicht für erfüllt Da Marie bis jetzt
nicht den Mut gehabt über dieſe Angelegenheit mit ihm zu ſprechen
hieit er ſeine Frau für glücklich und zufrieden und ahnke nicht
wie ſie ihn vermißte

Der Montag abend kam und Franz erfüllte ſein Verſprechen
Marie nahm Hut und Jackett

Was willſt Du während meiner Abweſenheit muchen
Nun ich werde die Zeitung leſen und mich ſchon auf allerlei

Art amüſieren
Jch komme zeitig wieder

Marie ging und ihr Mann blieb allein Er nahm die Zeitung
und las bis acht Uhr dann fing er an zu gähnen und ſah oft
nach der Uhr Er griff nach einem Buch es gefiel ihm nicht
Hin und wieder fand er wohl Stellen die ſeiner Frau gefallen
hätten und unwillkürlich ſah er auf als wollte er dieſe ihr vor
leſen doch ſeine Frau war ja nicht da Um halb neun ſtand er
auf und ging im Zimmer auf und ab dann holte er ſeine Hand
harmonika und fing an zu ſpielen doch auch dies gab er bald auf
und fing wieder an auf und abzugehen Endlich ſchlug es neun
und ſeine Frau kam zurück

Jch halte Bort ich komme zeitig Franz Wie haſt Du die
Zeit verbracht

Vortrefflich, antwortete er Jch hatte keine Ahnung daß
es ſchon ſo ſpät ſei Du haſt Dich doch hoffentlich auch amüſiert

O großartig Jch hatte keine Jdee wie hübſch es auswärts
iſt Zu Hauſe iſt es doch eigentlich ſehr langweilig nicht Franz

Das könnte ich nicht ſagen Mir gefällt es
Das freut mich erwiderte Marie jo werden wir beide uns

gut unterhalten und eine angenehme Woche verleben
Franz fürchtete ſich im ſtillen vor dieſer Woche doch nahm er

ſich feſt vor ſeine Prüfung auszuhalten

e
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Am nächſten Abend ging Marie wieder mit den Worten Jch

komme zur rechten Zeit wieder
Wo gehſt Du denn hin
Jch weiß noch nicht beſtimmt ich will an mehrere Orte

Franz blieb wieder allein und verſuchte ſich zu unterhalten
aber es war eine ſchwere Arbeit Jmmer ſah er den leeren Stuhl
an e immer wieder kam ihm der Gedanke Ach wenn ſie doch
da ſäße

Endlich ſchlug es neun Er begann auf ihre Schritte zu lauſchen
Eine halbe Stunde verging in vergeblichem Warten und er wurde
übler Laune

Nein das iſt doch zu arg ſo lange wegzubleiben, murmelte
er vor ſich hin

Doch gleich fiel ihm ein wie oft er noch viel länger weggeblieben
war und ſo mußte er ſeinen Tadel verſchlucken

Kurz vor 10 Uhr erſchien Marie
Es iſt etwas ſpät geworden aber ich traf alte Bekannte und

verplauderte mit ihnen die Zeit Wie haſt Du dich amüſiert
O recht gut ich finde die Häuslichkeit ſehr ſchön
Beſonders wenn man ſie für ſich allein haben kann, ſagte

Marie mit einem forſchenden Blick auf ihren Mann Doch dieſer
antwortete nichts

Auch am nächſten Abend rüſtete ſich Frau Marie zum Ausgehen
doch diesmal küßte ſie ihren Mann ehe ſie ging und zögerte einen
Augenblick

Wo willſt Du heuke hin fragte Franz in ſcheinbar gleich
gültigem Tone

Jch wollte Onkel Karl beſuchen wenn ich alſo ſpäter komme
als ſonſt brauchſt Du Dich nicht zu ängſtigen

Als Franz ſo wieder der Einſamkeit überlaſſen war begann
er ernſtlich über ſich nachzudenken Er fand daß ſeine Häuslichkeit
ohne ſeine Frau ihm nichts bot ihm keine Behaglichkeit gewährte
denn das Wejen das er brauchte um ſich zu Hauſe wohlzufühlen
war nicht da

So einſam hätte ich es mir nicht vorgeſtellt Ob Marie wohl
ebenſo zumute war wie mir wenn ſie hier allein ſaß Es wird
wohl ſo ſein

Ex ging im Zimmer auf und ab blieb dann ſtehen
Nein ich halte es nicht läuger aus Erſt acht Uhr Jch

will bis zu Onkel Karl gehen und ſehen ob ich Marie vielleicht
durchs Fenſter erblicke Hinein gehe ich aber nicht ſie ſoll nicht
ſehen daß ich ſo ſchwach bin

Es war eine helle Mondnacht aber die Luft ſchneidend da
hörte er leichte Schritte ſich entgegenkommen er ſah auf und er
kannte ſeine Frau Sie hatte ihn gleichfalls erkannt

Franz, rief ſie erſtaunt biſt Du s
Jch bin
Bringſt Du ſo Deine Abende zu Hauſe zu
Heute iſt es das erſtemal Marie daß ich ausging ich wollte

mr erwas friſche Luft ſchöpfen Aber wohin gehſt Du
Nach Hauſe Franz Willſt Du mitkommen
Gewiß Schweigend ging das junge Paar ſeiner Wohnung

zu

Als Marie Hut und Mantel abgelegt ſagte Franz Dukommſt heute früh nach Hauſe Marie z wer
Die junge Frau ſah ihrem Manne freundlich in die Augen

und ſagte dann
Jch will Dir die Wahrheit ſagen Franz ich gebe meinen

Plan auf Geſtern und vorgeſtern hielt ich es aus heute nicht
mehr Wenn ich mir vorſtellte daß Du hier ſo allein ſeiſt dann
glaubte ich immer ich müßte zu Dir hin Jch hatte keine Freude
am Ausgehen meine Heimat iſt doch nur hier

aAnch ich will Dir ein Bekenntnis machen rief Franz Auch
ich hielt es nicht länger aus und fühlte daß mir mein Haus
ohne meine Frau nichts ſei

Glücklich küßte ſich das Ehepaar
Jch habe viel gelernt in dieſen drei Tagen liebe Marie habe

erkannt daß Du meinem Hauſe der erwärmende Sonnenſtrahl biſt
und eingeſehen wie verlaſſen Du Dich ohne mich gefühlt haſt
R wollen wir verſuchen wie es iſt wenn wir beide zu Hauſe

eiben
Den nächſten Abend verbrachten beide zu Hauſe und fühlten

ſich glücklich Bald entdeckte Franz welche Befriedigung eine
ruhige Häuslichkeit zu gewähren vermag Er ſah ein daß zu
einer glücklichen Häuslichkeit mindeſtens zwei Perſonen gehören
und da ſeine liebe Marie die eine war es ihm bald ein leſchtes
die andere zu ſein

Der geſtörte Referendar
Novellette von Cläre Philippi

Machdruck verboten

Donnerweiterk Geht die Fiedelei da oben ſchon wieder los
Walter Rehling klappte wütend das Buch zu in dem er eben noch

eifrig ſtudiert hatte und lief zornig im Zimmer umher Woju hatte er
ſich nun im Weſten eine teure Bude gemietet wenn er doch in ſeiner
Aſſeſſorarbeit geſtört wurde Es war zum Verzweifeln Wenigſtens wohnte
er jetzt für die lieben Bundesbrüder zu weit die ſonſt oft ſtörend herein
geſchneit kamen

Es klopfte Auf ſein Herein erſchien ſein Leibfuchs der ſich nach
kurzem Gruß auf dem Sofa niederließ

Hiller Menſch ſiehſt Du verkatert aus Willſt Du einen Schnaps
Gern danke Du haſt trotz Deiner Arbeit manchmal noch ganz

vernünftige Jdeen alter Herr
Hiller nahm aus dem Likörſchrank eine Flaſche und Gläſer und ſchenkte

ein Proſt Rehling bot ihm eine Zigarre an die Hiller aber miß
trauiſch betrachtele

Es iſt eine recht gute Zigarre ich will Dich ja nicht verlreiben
Arbeiten kann ich jetzt doch nicht ſchon wegen der verwünſchten Muſik
über mir Jn der zweiten Etage iſt nämlich eine Penſion und da hat
ſich ſeit geſtern im Zimmer über mir ein Menſch eingeniſtet der von früh
bis ſpät geigt Es iſt zum Wildwerden

Biſt doch ſelbſt ein Muſiknarr warf Hiller ein und deutete auf das
in der Ecke ſtehende Klavier

Ja Du denkſt wohl die Arbeit läuft mir nicht davon Du mit
Deinen zwölf Semeſtern könnteſt eigentlich auch bald mal anfangen etwas
zu tun Sonſt denkt Deine Elſe Du willſt überhaupt nicht Ernſt machen
und nimmt einen anderen

Hör auf Walter Jch bin gekommen um Dich für den Vandalen
ball breitzuſchlagen Du täteſt mir einen großen Gefallen wenn Du mit
machteſt Vorgeſtern bekomme ich nämlich von meiner Tante in Mainz
einen Brief in dem ſie mich bittet mich ihrer Tochter anzunehmen die
ſeit kurzem die Hochſchule für Muſik beſucht Deshalb will ich das Mädel
gleich zu unſerem Couleurball einladen und möchte natürlich gern daß
ſie ſich etwas amüſiert Jch bin leider ſehr in Anſpruch genommen denn
erſtens bin ich Chargierter und

Zweitens kommt Elschen Röber fiel Rehling lachend ein Na
ich will mich erweichen laſſen obgleich es mir eigentlich verflucht wenig
paßt Hoffentlich iſt das Couſinchen keine Vogelſcheuche ſonſt hol Dich
der

er ich geh lieber von ſelbſt Auf Wiederſehen am Donnerstag
Adien

Am Donnerstag abend ſtand Walter Rehling vor dem Spiegel und
muſterte ſeinen äußeren Menſchen Dabei ſummte er eine Melodie die er
nicht loswerden konnte Es war nicht etwa als Vorahnung des Balles
ein Straußſcher Walzer ſondern ein Stück das er nicht mit Namen
kannte welches ihm aber der über ihm hauſende Geiger beharrlich während
der letzten Tage vorgeſpielt hatte Es gefiel ihm und doch war er
ärgerlich daß ihn die Melodie beim Arbeiten ſtörte und noch bis auf den
Ball verfolgte

An der Tür des Saales iraf er mit Hiller zuſammen
Meine alte Dame und meine Couſine Hilde Oſten die ſie heute unter

ihren Schutz nimmtz ſind noch nicht erſchienen Die werden wohl auch
gleich in das Künſtlerzimmer gehen Meine Couſine iſt nämlich gebeten
worden in dem Konzert das den Ball einleitet etwas vorzuſpielen

Während ſie noch ſprachen kam Frau Hiller herangerauſcht Sie war
ſehr aufgeregt

Was ſollen wir nur machen Karl Hilde das arme Mädel hat ſo
tapfer geübt Und da wird ihr ſoeben ein Rohrpoſibrief gebracht in dem
die Dame die die Klavierbegleitung übernommen hatte abſagt Das
arme Ding iſt nun ganz verzweiſelt da all die anderen tun als könnten
ſie nicht vom Blatt ſpielen

Karl Hiller wußte keinen Rat Plötzlich ſchien ihm aber etwas ein
zufallen Kurz entſchloſſen faßte er Rehlings Arm und zog ihn ins
Künſtlerzimmer

Du ſpielſt Klavier Du kannſt meine Couſine begleiten
Walter wollte Einwendungen machen

Es wird nicht ſchlimm werden obgleich ſo was auch auf andere
Weiſe gefährlich ſein kann Hilde iſt nämlich verflixt hübſch

Aufgeregtes Stimmengewirr empfing ſie Jn dem engen Raum waren
ſehr viele Menſchen Mütter die an den Ballkleidern der Töchter noch
herumzupften junge Damen die mit den Noten in der Hand ihre Liedchen
noch einmal vor ſich hinſummten Etwas abſeits in einer Ecke ſaß
Hilde Oſten Sie hatte ihr rothaariges Köpfchen in die Hand geſtützt
und ſchaute wie geiſtesabweſend in das Gewimmel

Hier bringe ich Dir meinen Freund Referendar Rehling der ſo gut
ſein will Dich zu begleiten

Hilde fuhr in die Höhe und ihre dunkeln Augen begegneten denen des
Referendars der ſie bewundernd anſchaute

Jch ſtellte Jhnen gern meine geringen Künſte zur Verfügung gnädiges
Fränlein

Tdhaſt ſprang das Mädchen auf und reichte dem jungen Mann die
id

Wie danke ich Jhnen Jch bin ja zu froh daß ich nun doch meine
Sonate vortragen kann

Jch glaubte Sie wären Sängerin ſagte Rehling und ſchaute ver
wundert zu wie ſie mit ihren ſchlanken weißen Händen die Geige aus
dem Kaſten nahm und einſtimmte

Nein ſingen kann ich nicht ſagte ſie fröhlich Jch mache ſo
ohnehin genug Muſik Ein Hausbewohner ſoll ſich ſchon über mich
beklagt haben

Walter war ganz enlrüſtet über dieſe Unhöflichkeit Da ertönte das
Glockenzeichen Fräulein Oſten Jhre Nummer

Hilde drückte Walter ſchnell einige Noten in die Hand Kommen Sie
Frühlingsſonate von Beethoven las er Dnu lieber Himmel wenn

ich mich da nur nicht blamiere
Nur Mut es wird ſchon gehen Hilde ſchien ſehr vergnügt zu ſein

Sie fingen an Donnerwetter das war ja das Stück das ihn
verfolgt hatte das er Tag für Tag gehört hatte Schon beim erſten Takt
wurde es ihm klar Auch die Art des Vortrags der Strich Es war
kein Zweifel So alſo ſah der Muſiker aus über den er ſich beſchwert
über den er getobt gewütet hatte Da anch der Begleiter das
Stück ſo gut kannte war das Zuſammenſpiel ſehr ſchön und fand reichen
Beifall Hilde trat an den Flügel

Jch danke Jhnen es war mir eben wirklich wie im Frühling
Sie ſind der Frühling flüſterte er und küßte ihre Hand

Er blieb den ganzen Abend an ihrer Seite und verſolgte eiferſüchtig
ihre ſchlanke Geſtalt wenn ein anderer ſie ihm entführte Sie tanzten
viel zuſammen

Jch darf Sie doch nach Hauſe bringen
Das klingt ja ordentlich gebieteriſch Wenn ich nun nein ſage
So komme ich doch mit Sie werden mir doch erlanben meine

eigene Behauſung aufzuſuchen Jch wohne in demſelben Haus wie
Sie im Zimmer unter Jhnen

O Gott dann ſind Sie der Herr der ſich über meine Muſik
beklagt har

Da half kein Leugnen Fröhlich plandernd gingen ſie zuſammen nach
Hauſe4 Am nächſten Morgen wachte Rehling ſpäter auf wie gewöhnlich Er

lauſchte und lauſchte aber ein Laut von oben war vernehmbar Er
wollte arbeiten es war ihm unmöglich Jmmer wartete er auf die Klänge
der Violine Umſonſt Gewiß ſchlief Hilde heute lange nach dem
Ball Auch am Nachmittag noch immer kein Geigenton Wie ihn
das peinigte Arbeiten war auch jetzt ausgeſchloſſen Er war ganz un
ruhig Kurz entſchloſſen ſtieg er die Treppe in die Höhe Er fragte nach
Fräulein Oſten Das Mädchen führte ihn einen langen Gang hinunter
vor ein Zimmer aus dem eine Violine erklang Er klopfte Die
Geigerin hörte es nicht ſo trat er ein Hilde brach mitten in einem
Lauf ab

Stört Sie meine Muſik auch jetzt noch
Stören Geſehnt habe ich mich nach den Tönen es hat mir keine

Ruhe gelaſſen ich mußte kommen und ſehen wie es Jhnen geht Es
war ſo ſtill oben Jch konnte nicht arbeiten Er war an den Tiſch
getreten und baite ehe es Hilde verhindern konnte eine Photographie
ergriffen die offen dalag Mein Bild Hilde

Sie hatte ſich abgewendet und legte ihre Geige in den Kaſten Er
trat zu ihr und ſchlang ſeine Arme um ſie Mein Bild Hilde ſagte
er noch einmal

Sie war wie mit Blut übergoſſen und verſuchte ſich zu beſreien Es
half ihr nichts

Jch war heute morgen bei der Tante und habe Karl um das Bild
gebeten

Stürmiſch drückte er ſie an ſich und bedeckte ihr Geſicht mit Küſſen
Mein kleines Lieb Du mußt aber wieder in das andere Zimmer

ziehen Hilde damit ich Dich ſpielen höre fonſt kann ich nicht arbeiten
Und es iſt ja auch in Deinem Jntereſſe daß ich bald mein Examen
beſtehe

Der Zucker als Nahrnngs und Heilmittel
Von Dr med Schütte

Noch immer ſtreiten ſich Gelehrte und Laien um die Frage ob der
Genuß von Zucker nahrhaft ſei oder nicht ob er geiund oder ſchädlich ſei
Der ſich von Jahr zu Jahr ſteigernde Verbrauch von Zucker jpricht ent
ſchieden zu ſeinen Gunſten Jm Jahre 1747 gelang es dem Berliner
Apoiheker und Chemiler Marggraf Zucker aus dem Ahornbaum und
der Runkelrübe herzuſtellen Damit entriß er dem Orient das Monopol
der Zuckerfabrikation und ſetzte das Abendland in den Stand aus ſeinen
La desproduckten Zucker zu gewmnen Das Morgenland bereitete den
Zucker aus dem Zuckerrohr ſchickte ihn in ſehr unreinem Zuſtande nach
dem Abendland wo er gereinigt und zu ſehr hohem Preiſe verkauft wurde
Das Verſüßungsmittel der alten Zeit war der Honig Der Runkelrüben
zucker verdrängte allmählich den Rohrzucker und den Honig Schon im
Jahre 1800 verbrauchte Europa jährlich über hundert Millionen Pfund
Runkelrübenzucker im Jahre 1870 bereits viertauſend Millionen
Pfund Jetzt erzeugt Deutſchland allein jährlich beinahe ſo viel Solche
Rieſenſummen können nur zugunſten des Zuckergenuſſes ſprechen Auch
die moderne Wiſſenſchaft erklärt mit großer Entſchiedenheit daß der Zucker
ein vorzügliches Nahrungsmittel ſet Der Zucker verſäure den
Magen nur dann wenn er in zu kleinen Mengen dem ſchon verräuerten
Magen zugeführt werde Dann reiße ihn nämlich die Milchäure Gärung
mit fort er komme nicht zur Geltung Werde jedoch der Zucker in größerer
d genommen dann überwälnge er die Milchſäuregärung und tue ihr

inhalt
Es iſt hier nur der Zucker in Natur gemeint nicht etwa in Form von

Kuchen oder Konfekt ſo wohlſchmeckend und nahrhaſt dieſe Erzeugniſſe auch
meiſt ſein mögen Die fäulnisbewirkende Milchſäuregärung wind nur durch
den reinen Zucker den Zucker in Subſtanz beſeitigt Dieſe Wirkung
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behält der Zucker auch wenn er in Waſſer oder Tee aufgelöſt iſt Schon
der alte Hufeland empfahl Zuckerwaſſer als Heilmittel gegen leichte
Magenverſtimmung Wie wohltnend für den Magen vit eine Taſſe Tee
mit Zucker iſt dürfte allgemein bekannt ſein Der reine Zucker regt näm
lich ganz hervorragend die Abſonderung des Magens an die Bildung des
Magenſaftes der die Nahrung verdauen macht

Der reine Zucker befördert ganz beſonders die Auflöſung und Ver
dauung der eiweißhaltigen eiſen und kalkreichen Nahrungemittel Daraus
geht nicht nur hervor daß der Zucker ein vorzüglicher Nahrungseſtoff
ſondern auch ein Heilmittel gegen Bleichſucht engliſche Krank
heit und Skrofeln iſt

So erklärt ſich auch die große Vorliebe der meiſten Kinder für
den Zuckergenuß in Subſtanz in Stücken Es iſt das eine Art von Natur
trieb bei kleinen Kindern mit ſchwachen Knochen oder biaſſem Blut Schon
im Jahre 5878 empfahl Prof Dr Böcket in ſeinen mediziniſchen Schriften
den Zuckergenuß als wichtiges Heitmittel gegen die Rhachitis oder engliſche
Kranlheit Nach Böckels Theorie bewirken die Zuckergaben eine Alkohol
bildung welche die übermäßig vorhandene Milchjäure zerſetzt wodurch die
von der Milchſäure bewirlte übermäßige Ausſuhr von Knochenſalzen auf
gehoben wird So tritt die Geneſung durch Zuckergenuß ein Es iſt heute
wiſſenſchaffentlich ſeſtgeſetzt daß der Zuckergenuß geſund und nahrhafſt iſt
Es iſt eine zwar mralte aber ganz ſalhche Anſicht daß durch Zuckergenuß
geſunde Zähne krank werden Die geſunden und weißen Zähne der Neger
in den tropiſchen Kolonien beweiſen ſchon allein ſchlagend die Umchädlich
keit des Zuckergenuſſes in bezug auf die Zähne Bei der Zuckerernte ge
nießen die Neger als Hauptnahrung den Saſt des friſchen Zuckerrohrs und
gedeihen dabei Es kommen ſogar zahlreich die Fälle vor daß dürre ab
gezehrte Arbeiter zur Zeit der Zuckerernie wieder aufblühen kränig und
wohlbeleibt werden eben durch den Genuß des Saſtes aus dem Zuckerrohr
Es iſt ferner eine Tatſache daß die Engländer ſeit Jahrhunderten mehr
Zucker geuoſſen haben als beiſpielsweiſe die Deutſchen und Franzoſen Es
ſteht aber auch ebenſo feſt daß die Engländer weit beſſete Zähne haben
als Deutſche und Franzoſen Der Zucker ſcheint ſogar zur Erhaltung und
Bildung guter Zähne beizutragen indem er die Löſung des phosphorſauren
Kalles im Speiſebrei des Bildungsmaterials für Kuochen und Zähne
unterſtützt

Nach dem Genuß vieler und kräſtiger Speiſen iſt der Zucker ein
gutes Verdauungsmittel Das weiß man in kälteren Ländern wie
Rußland Schweden und Norwegen ſehr wohl zu ſchätzen Der Deutſche
wundert ſich über die vielen Speijen die dort mit Zucker verſetzt genoſſen
werden Reichhicher Zuckergenuß paßt beſſer jür Menſchen die ſchwere
Speiſen genießen eignet ſich beſſer für magere als ſür jelte Perjonen
Schaden fügt er aber keinem zu Saures Amſtoßen oder ſauren Geſchmack
erzeugt reiner Zucker Zucker in Subſtanz niemals Wenn etwa Müller
oder Zuckerbäcker ſchlechte Zähne haben ſo rühit das nicht vom Zucker
oder Mehlgenuß ker ſondern kommt vielmehr daher daß bei dieſen
Perſonen ſich der Mehl oder Zuckerſtaub zwiſchen den Zähnen feſtſetzt und
hier mit anderen Stoffen im Laufe der Zeit Zerſetzungen hervorruft die
allmählich ſchädigend auf die Zähne einwirken Genügende und angemeſſene
Zahnpflege würde dem Uebel vorbeugen Der Zucker iſt in diejem Falle
micht der ſchuldige Teil denn die jäulniswidrige aneptijche Wukung des
Zuckers iſt ſeſtſiehend Schon im ſiebzehnten Jahrhundert wurde der
Zucker vielfach zur Heilung von Wunden benutzt Dann wurde er in
dieſer Beziehung lange Zeit gar nicht beachtet ſeine Heilwnkung kam voll
ſtändig in Vergeſſenheit dis in neueſter Zeit ärztliche Autoritäten ihn
wieder zur Geltung brachten So hat ihn ſogar Prof Dr Lücke in

r gegen den gefürchteten Hoſpitalbrand mit Erfolg in Anwendung
ebracht

Eine hochintereſſante Entdeckung hat der Franzoſe Claude Bernard
gemacht Er ſtellte durch ſorgſame Studien ſeſt daß der notmale Zucker
gehalt des Blmes ſofort eine Steigerung erſähri wenn im Organiemus
ein Schaden auszubeſſern iſt Jn dieſem Falle ſtrömt zuckeneiches Blut
herbei welches vom beſten Einſluß auf die Henung der Wunde iſt Dieſes
auſfallende und heilſame Herbeiſtrömen von ſehr zuckerhalugem Blut dauert
ſo lange bis zur Wiederherſtellung des Dejeltes bis zur Heilung der
Wunde Jſt der körperliche Schaden zu groß ſo kann allerdings der Fall
einneten daß der Zuckergehalt des Blutes erſchöpft und die Hellung
hinausgeſchoben oder unmönlich wird

Der Zucker iſt von ſehr großem Wert für die Erhaltung unſeres
Körpexs und deshalb enthält auch jedes normale und geſunde Biut Zucker
Auch alle Nahrungsmittel enthalten mehr oder weniger Zuckerſubſtanz
Führen wir dem Organismus den Zucker nicht direkt zu ſo nimmt er ihn
aus den ihm zugeführten Nahrungsmittein Es ſoll nicht beſtritten werden
daß ein zu reichlicher Zuckergenuß nachteilig auf die Geſundheit
einwirten kann aber mit der größten Entſchiedenheit muß der vielfach
verbreiteten Anſicht entgegengetreien werden daß er die Zuckerkrankheit
hervorrufen könne Eine ſolche Anſicht konnte nur aunauchen und Glauben
finden durch den unangenehmen Umſtand daß die Entſtehungsurjache der
heute nur zu ſehr verbreiteten Zuckerkrantheit noch immer völlig unbekannt
iſt Die mediziniſche Wiſſenſchaft 1appt in dieſer Hinſicht leider irmer
noch im Dunkeln

Das wichtigſte Zeichen der Zuckerkrankheit oder Zuckerharnruhr iſt die
nachweisbare Ansſcheidung von Zucker durch den UÜrin Ferner leiden
alle Zuckerkranken oder Diabetjler ſtets an großem Durſt und kaum zu
ſtillendem Hunger Daß ſolche Patienten alles vermeiden müſſen was
den Zuckergehait des Bintes noch vermehren kann das liegt auf der Hand
Dieſes zu beurteilen kann nur Sache des erfahrenen Arztes ſein Des
halb wende man ſich bei beginnender Kranlheit ſojort an einen ſoichen
denn im erſten Stadium iſt meiſtens das Leiden noch zu beben in jort
geſchrittenem Zuſtande aber ſchwer oder gar nicht Die Krankheit kann
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